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Anlässlich seines 240. Todestages am 13. Dezember 2009 hielt ich einen öffentlichen 
Vortrag zum Thema: ĂAuf den Spuren von Christian F¿rchtegott Gellert in Leipzigñ 
(angekündigt in der Tagespresse). Angeregt durch das entgegengebrachte Interesse und 
die aktuellen Bezüge habe ich den Inhalt des Vortrags als besonderes Kapitel (Abschnitt 
12) in dem Buch, das im Folgenden zitiert wird, aufgenommen. Dieser Abschnitt, der 
sich auf den großen deutschen Dichter bezieht, wurde  für die Web-Seite 
ĂPaulinerkirche.deñ zur Verf¿gung gestellt. 
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Zum Inhalt des Buches 
Am Beispiel der Leipziger Universitätskirche wird gezeigt, wie die SED mit sakralen 
Kunstwerken umging. Das im Jahr 1240 geweihte Gotteshaus hatte sieben Jahrhunderte, 
vor allem den letzten Weltkrieg, überstanden. Die Parteifunktionäre ließen 1968 die 
reich ausgestattete  spätgotische Hallenkirche aus ideologischen Gründen sprengen. 
Wegen heftiger Proteste aus der Bevölkerung war diese Schandtat insgeheim gründlich 

vorbereitet worden. Mit Hilfe von Zeitzeugen und von Archiv-Unterlagen konnten die 
Diskussionen der Parteiführung sowie der Ablauf der Zerstörung verifiziert werden. 
Trotz extremer Hindernisse war es engagierten Arbeitern gelungen, 80% des Kunstgutes 
vor der Zerstörung des Gebäudes auszubauen und in provisorischen Unterkünften zu 
lagern.  
Wie das MfS die von der SED befohlenen Aktionen begleitete, wird durch die Berichte 
des IM ĂSteinbachñ verdeutlicht, der als Mitarbeiter des Stadtarchitekten und zugleich 
nebenamtlicher Denkmalpfleger das besondere Vertrauen der SED-Bezirksleitung und 
des MfS genoss und kurz vor der Sprengung die Verantwortung über die Bergung der 

Kunstwerke übernehmen musste.  
Nahezu unbekannt bleibt bis heute die Tatsache der vollständigen Zerstörung der 
zahlreichen historischen Grabstätten in der Universitätskirche vor der Sprengung.  Diese 
Aktion, die unter den Bedingungen einer besonderen Geheimhaltung stattfand, beschrieb 
der Zeitzeuge Winfried Krause aufgrund eigener Erlebnisse bei seinem Einsatz wenige 
Tage vor der Sprengung. Zusammen mit den Aufzeichnungen der Stadt Leipzig 
offenbart sich ein Bild von Pietätlosigkeit, die kaum anders als mit Grabschändung und 
Grabraub bezeichnet werden kann. Die Verantwortlichen hatten dafür Sorge getragen, 

dass die Spuren verloren gegangen sind, die den Verbleib der Gebeine verraten würden. 
Der Dokumentarfilm ĂDie Toten der Paulinerkircheñ, der am 1. Mai 2008 vom MDR 
gesendet wurde, entstand in Zusammenarbeit mit dem Autor dieser Schrift, wie auch 
mehrere Rundfunk- und Fernsehbeiträge (z. B. ĂArtourñ, ĂHier nach Vierñ) sowie eine 
Serie von Artikeln in regionalen und überregionalen Zeitungen zum gleichen Thema 
(Literaturzitate [206-213]). 
Kritisch eingeschätzt wird der heutige Umgang mit dem geborgenen Teil der 
Kunstwerke, der als verpflichtendes Erbe aus der Vergangenheit den Eigentümer, die 

Leipziger Universität, herausfordert. Ein besonderes Kapitel ist dem großen Dichter 
Christian Fürchtegott Gellert aus Anlass seines 240. Todestages gewidmet, dessen 
Sarkophag mit der Kirche St. Pauli verloren ging. 
Im Anhang werden die wichtigsten Dokumente ungekürzt präsentiert, die während der 
DDR-Zeit  für die Öffentlichkeit unzugänglich verwahrt wurden. 
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12. Zum Gedenken an Chr. F. Gellert 

Der große deutsche Dichter Christian Fürchtegott Gellert hat nach seinem Tod 

im Jahre 1769 tiefe Spuren in Leipzig hinterlassen, sowohl im Gedächtnis der 

Bürger als auch in den Gegenständen, die zu seinem Gedenken entstanden. 

Noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts war in der Stadt Leipzig die tiefe 

Verehrung für Gellert spürbar. 

Heute, 240 Jahre nach seinem Tod, ist vieles verblasst. Der Verlust von 

Kunstwerken im 20. Jahrhundert durch Kriegseinwirkung und durch mutwillige 

Zerstörung hat wesentlich zum Vergessen des Dichters beigetragen. Besonders 

die ideologischen Verwirrungen in den zwei deutschen Diktaturen entzogen 

einer Würdigung seiner Person und seiner Werke die sachliche Basis. Einen 

Anteil an der Entfremdung hat auch die Sprengung der Leipziger 

Universitätskirche (Abschnitt 8). Gegenwärtig findet man im Lehrprogramm 

der Theologischen Fakultät der Leipziger Universität kaum Hinweise auf 

Gellert119, und in den Gesangbüchern der evangelischen Kirchen schrumpft der 

Bestand seiner Liedertexte bei jeder Neuauflage. Dieser Abschnitt soll an die 

Bedeutung Gellerts für die Stadt Leipzig erinnern und an die verbliebenen 

sichtbaren Spuren in der Region. 

Christian Fürchtegott Gellert wurde am 4. Juli 1715 im sächsischen Hainichen 

geboren. Er starb am 13. Dezember 1769 in Leipzig. 

Gellert besuchte die Fürstenschule St. Afra in Meißen und begann anschließend 

das Studium der Theologie an der Leipziger Universität. Nach einer 

Unterbrechung wegen fehlender finanzieller Mittel schloss er 1744 das Studium 

ab. Seine Dissertation hatte die Theorie und Geschichte der Fabel zum Thema. 

Anschließend begann eine Phase intensiver journalistischer und literarischer 

Betätigung, in der die meisten seiner Werke entstanden und ihm weit über die 

Universitätsstadt Leipzig hinaus Anerkennung brachten. 

-  

                                                        
119

 Laut Auskunft in Gesprächen mit Vertretern des Lehrkörpers und mit ehemaligen Studenten. 
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(aus: Private Sammlung M. Wurlitzer) 

Aufgrund seines großen Ansehens erfolgte 1751 im Alter von 36 Jahren seine 

Berufung zum außerordentlichen Professor für Philosophie (Poesie, 

Beredsamkeit und Moral) an die Leipziger Universität. Er lehrte in diesem Amt 

bis zu seinem Tode. 

Gellert ist hauptsächlich als Fabeldichter bekannt. Seine 1745 erschienen 

ĂFabeln und Erzªhlungenñ hatten ihn schnell populªr gemacht. In dieser Zeit 

entstanden auch seine Lustspiele und der Roman ĂDas Leben der schwedischen 

Grªfin von Géñ. 

Ein bleibender Verdienst wird Gellert hinsichtlich der Art des Briefeschreibens 

zugesprochen. Gellert zeigte in der Sammlung ĂBriefe nebst einer praktischen 

Abhandlung von dem guten Geschmacke in Briefenñ, wie man sich im 

Gegensatz zum vorherrschenden schwerfälligen, schwülstigen Stil auf  
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natürliche Art verständigen kann. So wurde das Schreiben zur Sache von 

jedermann. 

Seine ĂGeistlichen Oden und Liederñ regten viele Komponisten zur Vertonung 

an. Es entstanden nicht nur einfache Lieder, sondern auch musikalische 

Kunstwerke. Carl Philipp Immanuel Bach (1714-1788, fast im gleichen Alter 

wie Gellert) hat eine große Anzahl der Gellert-Oden in Musik gesetzt, die auch 

noch im 21. Jahrhundert Interpreten fanden [201]. Die wohl bekannteste 

Liedvertonung ĂDie Himmel r¿hmen des Ewigen Ehreñ stammt von 

L.v.Beethoven (1770-1827, erste Generation nach Gellert) und gehört weltweit 

zum Standard-Repertoire der Chöre [202]. Auch Joseph Haydn (1732-1809) 

würdigte die Gellert-Texte durch kunstvolle Chorsätze [203]. Die Gellert-

Lieder fanden Eingang in die Gesangbücher der evangelischen Kirchen, wo sie 

nicht nur nach deren eigenen Melodien, sondern auch zu passenden anderen 

Melodien gesungen werden. 

Knapp 4 Wochen nach Christian Fürchtegott Gellert starb auch sein Bruder 

Leberecht (am 8. Januar 1770). Die Gebrüder bekamen eine gemeinsame 

Grabstätte auf dem Johannisfriedhof, der damals der einzige Begräbnisplatz in 

Leipzig war (vom Rat 1536 so beschlossen) 120. Das Grab wurde mit einem 

Grabstein bedeckt (Abbildung). Dieser befindet sich jetzt auf dem Gelände des 

Grassi-Museums. Am Fuß der Platte hatte sich ein Medaillon befunden, das den 

Dichter im Profil darstellte und von der Beschriftung ĂChristian Fürchtegott 

Gellertñ umrandet war. Davon ist nur die eingeprªgte kreisfºrmige Linie von 

ca. 30 cm Durchmesser übrig geblieben. Die Kreisfläche besteht nur noch aus 

einer gemeinen platten Mörtelschicht mit erkennbaren Bohrlöchern zur 

Befestigung des Medaillons.  

 

                                                        
120 Mit dem Ratsbeschluss war die Bestattung besonders ehrenwerter Persönlichkeiten in 
den Kirchen (beispielsweise für Professoren in der Universitätskirche) prinzipiell 
abgeschafft worden. Trotzdem gab es bis ins 19. Jahrhundert Ausnahmen für 
Universitätsangehörige. 
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Originale Grabplatte der Gebrüder Gellert 
Seit dem Herbst 2009 im Vorhof des Grassi-Museums 

Aufnahme vor Ort von M. Wurlitzer, März 2010 

 

Der Stein trägt die Inschrift: 

H I E R  RUHET 

CHRISTIAN FÜRCHTEGOTT 

GELLERT 

PROFESSOR DER PHILOSOPHIE 

GEB. D. 4. Jul. 1715 

GEST. D. 13. DEC. 1769 

U N D  

DESSEN BRUDER 

FRIEDRICH LEBERECHT 

GELLERT 

OBERPOSTCOMMISSARIUS 

  GEB. D. 11. NOV. 1711 

  GEST. D. 8. JAN. 1770  
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Nach dem Tode des Dichters manifestierte sich in Leipzig, in ganz Deutschland 

und darüber hinaus in Europa eine Welle der Trauer. Das Grab auf dem 

Johannisfriedhof wurde bald zur Wallfahrtsstätte für die vielen Verehrer 

Gellerts. Ein Jugendfreund und Biograph, Johann Andreas Cramer, schreibt: 

ĂMehr und aufrichtigere Trªnen sind vielleicht auf kein anderes Grab geflossen, 

als auf das seinige.ñ Andererseits wurde berichtet: ĂTumult auf dem 

Johannisfriedhof. Der Magistrat möge die übertriebenen Wallfahrten auf dem 

Johannisfriedhof verbieten!ñ Hunderte pilgerten zum Johannisfriedhof. Man 

nahm zur Erinnerung an den Toten eine Hand voll Erde oder ein Rasenbüschel 

mit. Dadurch wurden die Gräber in der Umgebung des Gellert Grabes stark 

beschädigt. Schließlich sah sich die Polizei gezwungen, den Massenbesuch des 

Friedhofes zu verbieten. 

Später (1850) wurde die erste Abteilung des Friedhofs eingeebnet und in den 

Johannisplatz verwandelt. Es verschwanden hunderte von Gräbern, aber das 

Gellert-Grab ließ man als einziges stehen, umgeben von einem Gitter  

(Abbildung). 

                           

Gellert-Grab am Standort des ehemaligen Johannisfriedhofs um 1850 

Holzstich 
Stadtgeschichtliches Museum Leipzig ,Stadtansichtensammlung  Nr. 4259 
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Weitere 50 Jahre später wurden auf dem Johannisplatz entscheidende 

Veränderungen vorgenommen. Von 1879-1906 war in Leipzig der berühmte 

Baumeister Hugo Licht als Stadtbaurat tätig. Es entstanden u. a. das Städtische 

Museum (1886), das Konservatorium der Musik (1887), das Alte 

Grassimuseum (1892) am jetzigen Wilhelm-Leuschner-Platz und das Neue 

Rathaus (1902). In diese Zeit fiel auch der Umbau der Johanniskirche (1894-

97). Licht verpflichtete viele Mitarbeiter, so auch den jungen Architekten Fritz 

Schumacher. Dieser bekam u. a. die Aufgabe, das Städtische Kaufhaus zu 

entwerfen und außerdem den Umbau der Johanniskirche vorzunehmen. 

Oberbürgermeister Tröndlin hatte den Stadtverordneten nahegelegt, das 

Gellert-Grab abzubrechen und die Gebeine Gellerts in einem Sarkophag 

zusammen mit einem zweiten für J.S.Bach in die Johanniskirche zu überführen, 

wofür eine Gruft einzurichten sei. In seinem Erlebnisbericht: ĂStufen des 

Lebens, Erinnerungen eines Baumeistersñ schildert Schumacher Nªheres [133]: 

ĂDie Namen Gellerts und J. S. Bachs sind aufs engste mit ihr121 verknüpft, und 

beide liegen in ihr begraben. Meine Arbeit erstreckte sich auf das Innere dieser 

Kirche, und wieder galt es dabei, Neues an die Stelle von Zerstörtem zu setzen, 

das eigentlich heilig war. Der Umbau war nicht zu machen, ohne die beiden 

ehrwürdigen Geister in ihrer Grabesruhe zu stören. Es war ein seltsames 

Gefühl, als eines Tages die armen vermoderten Reste dieser beiden Männer, 

deren Geist noch so unvermodert weiterlebt, vor meinen Augen lagen und ich 

sie mit eigenen Händen in die einfachen Marmorsärge umbettete, die ich für 

ihre Gebeine entworfen hatte (Abbildung). Oben aber, in der Kirche, richtete 

ich ihnen Kenotaphien her, den schönen alten des Gellert, dessen Hauptstück 

von Oeser stammt (Abbildung), und den neuen für Bach, den Seffner später, 

unter Abänderung meiner Absichten, in Plastik gesetzt hat. So trat ich mit den  

 

 

                                                        
121 Gemeint ist die Johanniskirche 
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alten Kulturbegriffen Leipzigós: Gellert, Bach, Gewandhaus, merkwürdig 

plºtzlich in ein persºnliches Verhªltnis,éñ. 

Das Epitaph war ein Werk von Friedrich Samuel Schlegel und befand sich auf 

der Südseite im Altarraum [105]. Die rechte Figur mit dem geöffneten Buch 

(die Bibel) symbolisiert die Religion, die linke mit dem Lorbeerkranz in der 

rechten Hand soll die Tugend darstellen. Die Aussage des Kunstwerkes lautet: 

ĂDie Religion ¿berreicht der Tugend das Portrait des Dichters mit Ehrenkranzñ. 

Auf dem Sockel des Epitaphs waren die Namen der Freunde des Dichters 

verzeichnet, die zum Entstehen des Kunstwerkes beigetragen hatten.  

 

 
 

Gruft in der Johanniskirche mit den Sarkophagen von  

Johann Sebastian Bach und Christian Fürchtegott Gellert 
Aufnahme um 1900.  

Stadtgeschichtliches Museum Leipzig. Stadtansichtensammlung Nr. 4328 
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Epitaph für den Dichter und Gelehrten Christian Fürchtegott Gellert in der 

Leipziger Johanniskirche nach deren Umgestaltung 
 Stadtgeschichtliches Museum Leipzig. Stadtansichtensammlung Nr. 4308 

  

                                          

Zentraler Teil des Gellert-Epitaphs aus der Leipziger Johanniskirche 
im Gellert-Museum zu Hainichen (Gusseisen, vergoldet). 

Aufnahme von M.Wurlitzer, Oktober 2009, mit Genehmigung des Museums 

 


